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					     Ruhe in Frieden ?
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		  zwischen Vergänglichkeit und ErhaltungswillenDe
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Einsam stehn des öden Tempels Säulen,

Efeu rankt am unverschlossnem Tor.

Sang und Klang verstummt, des Uhus Heulen

schallet nun im eingestürztem Chor.

Weg sind Prunk und alle Herrlichkeiten,

schon enteilt im langen Strom der Zeiten

Bischofsring und Siegel, Ring und Stab,

in der Vorwelt ewig offnes Grab.

Nichts ist bleibend, alles eilt von hinnen,

Jammer und erhörter Liebe Glück;

unser Streben, unser Hoffen, Sinnen,

wichtig nur für einen Augenblick.

Was im Lenz wir liebevoll umfassen,

sehen wir im Herbste schon verblassen,

und der Schöpfung altes Meisterstück

sinkt veraltet in den Staub zurück.

(Aus dem Gästebuch der Klosteranlage Pailinzella)

Die Klosterruine Paulinzella nimmt in der baugeschichtlichen Epoche der 
Romanik eine besondere Stellung ein. Erbaut nach dem Vorbild der Hir-
zauer Klosteranlage, gilt Paulinzella nach der Zerstörung von Hirzau im 
17. Jahrhundert als bedeutendes Vorbild des romanischen Klosterbaus. 
Während der romantischen Hinwendung zur Vergangenheit zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts geriet die imposante Ruine verstärkt ins Blickfeld.
Das Gedicht wurde lange Zeit Friedrich Schiller zugeschrieben. Neuere 
Forschungen ergaben, dass es A. F. Hermann am 26. August 1810 in das 
Gästebuch der Klosteranlage geschrieben hat.

Aus: Lob der Vergänglichkeit
Gedichte, Geschichten, Gedanken
Hrsg. Karl-Heinz Hartmann
Reclam 1993
ISBN 3-15-040018-X
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Friedhöfe

Allen Medienberichten zum Trotz endet 
die letzte Reise für die Mehrzahl der rechtschaffenen 
Bürger in Deutschland noch immer auf einem Fried-
hof. Friedhöfe, das sieht die Gesetzgebung auch nach 
der Novellierung der Bestattungsgesetze vor, müs-
sen weiterhin gewährleisten, dass die Bevölkerung vor 
den negativen Auswirkungen der Verwesung mensch-
licher Leichen geschützt wird. Gleichzeitig sollen sie 
den pietätvollen Umgang mit den sterblichen Über-
resten sicherstellen. Doch werden insbesondere die 
traditionellen Friedhöfe nicht als nur Bereiche der 
kommunalen Daseinvorsorge wahrgenommen. Man 
unterstellt ihnen auch, dass sie geeignet sind, die End-
lichkeit der menschlichen Existenz zu begreifbar zu 
machen. Das wiederum unterscheidet Bestattungs-
plätze von den Kläranlagen und der Abfallwirtschaft, 
um nur zwei weitere Bereiche zu nennen, in denen 
Vergängliches ebenfalls eine zentrale Bedeutung ein-
nimmt und an denen gleichwohl aus gesundheitspoli-
tischen Gründen ein maßgebliches öffentliches Inte-
resse besteht.

Zwischen Seuchenabwehr und Anregung zu phi-
losophischen Betrachtungen rechtfertigen noch eine 
Vielzahl weiterer Aspekte das Engagement für his-
torische Begräbnisplätze. Zu erwähnen wären hier 
neben ökologischen, soziologischen, pädagogischen, 
sozialpsychologischen natürlich auch kulturhistori-
sche Gesichtspunkte.

Wie kaum ein anderer Bereich in unserem Alltag 
lassen Friedhöfe nämlich Geschichte lebendig werden 

lassen. Damit tragen sie nicht unwesentlich zur Iden-
titätsbildung einer Stadt oder Region bei. Das wiede-
rum legitimiert Maßnahmen, die die Friedhöfe davor 
schützen, ihr charakteristisches Gesicht zu verlieren. 
Eine Gefahr, die in einer Zeit, in der kommunale und 
kirchliche Friedhofsträger durch in- und ausländische 
Konkurrenten unter hohem wirtschaftlichen Druck 
stehen, besonders groß ist.

„Das in der Denkmalpflege angegriffene Problem 
ist ein Teil des großen und allgemeinen: ‚Wie kann die 
Menschheit die geistigen Werte, die sie hervorbringt, 
sich dauernd erhalten?‘ “1 

Leider hat die Umsetzung solch schlüssiger the-
oretischer Erkenntnisse in die Praxis ihre Tücken. 
In stark verrechtlichten Gesellschaften wie etwa 
Deutschland beginnen die Probleme und Interes-
senskollisionen meist mit der Überschneidung von 
Zuständigkeiten. Die geistigen Werte zu erhalten, die 
die Menschheit hervorgebracht hat und die sich auch 
in den Formen des öffentlichen Gedenkens zeigen, ist 
zunächst einmal Aufgabe der Denkmalpflege. Diese 
hat ebenfalls ihre eigene Geschichte, die bekannter-
maßen bis in die Antike zurückreicht. 

Aufgabe der Denkmalpflege ist die Erhaltung 
und der Schutz von kulturgeschichtlich bedeutsamen 
Geschichts-, Bau-, Kunst- und Technikdenkmälern. 
Der Begriff „Denkmal“ bezieht sich hierbei nicht 
nur auf ein Monument, das an bedeutende Personen 
oder Ereignisse erinnert, sondern umfasst in seinem 
erweiterten Verständnis „von Menschen geschaffene 

Gerold Eppler

Damit Friedhöfe nicht ihr Gesicht verlieren 
Vom Umgang mit historischen Bestattungsorten und Grabdenkmälern

Abb. 1 
Waldfriedhof 
München, histori-
sche Postkarte
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Sachen oder Teile davon aus vergangener Zeit, deren 
Erhaltung wegen ihrer geschichtlichen, künstle-
rischen, städtebaulichen, wissenschaftlichen oder 
volkskundlichen Bedeutung im Interesse der Allge-
meinheit liegt“2. Das beinhaltet einzelne Baudenkmä-
ler wie Kirchen, Bürgerhäuser etc., bauliche Anlagen 
wie Schlösser, Fabriken etc., Ensembles, d. h. Grup-
pen von Baudenkmälern wie Stadtkerne, Straßen-
züge, Dörfer, bewegliche Denkmäler aber auch tech-
nische Denkmäler und Bodendenkmäler. 

Hinzu kommt das historische Grün. Zu ihm zäh-
len neben Parks, Alleen und Gärten auch Friedhöfe. 
Diese rechnen zur beständigsten Form des Stadtgrüns, 
veranschaulichen in der Regel die regionale Vergan-
genheit und können deshalb - falls sie aus geschicht-
licher oder künstlerischer Sicht für die Öffentlichkeit 
von besonderem Interesse sind – auch für die Denk-
malpflege interessant sein. 

Durch ihre teilweise sehr verschiedenartigen 
Konzeptionen fällt es mitunter schwer, Friedhöfe 
einem dem der drei großen Grünbereichen zuzu-
ordnen. Meist subsumiert man sie unter dem Stich-
wort „begrünter Freiraum“, der Grünzüge, Grün-
gürtel, Alleen, Stadtplätze, Wallanlagen bis hin zu 
Kleingartenanlagen umfasst. Dabei gibt es Typen von 
Bestattungsplätzen, die Natur in besonderer Weise 
als wesentliches Gestaltungselement einsetzen, wie 
Wald- und Parkfriedhöfe. Diese sind in Anlehnung 
an die Definition von Batisweiler und Richter als „… 
ein vom Menschen geformter Naturausschnitt, auch 
ein veränderter Landschaftsraum, nach der üblichen 
Umwandlung im englischen Stil meist mit freien 
Grundrissformen und bewegter Geländeformung“ 
anzusehen. Und auch das Charakteristikum des Gar-
tens ist anzutreffen – nämlich in den einzelnen Grab-
stätten. Denn größere Grabstätten sind oft wie Gärten 
„… ein umfriedeter Naturausschnitt, räumlich geprägt 
durch eine Umhegung beziehungsweise Umfriedung, 
bepflanzt und vom Menschen für eine bedürfnisorien-
tierte Bodennutzung geformt, meist eben bis flachge-
neigt, oft im architektonischen, funktionalen und for-
malen Zusammenhang mit Gebäuden“.

Damit zeichnet sich ein erstes Problem hinsicht-
lich der Erhaltung ab: Das historische Grün besteht 
vorrangig aus Pflanzen, d. h., es verändert sich konti-
nuierlich durch Wachstum, es ist vergänglicher als die 
Werkstoffe, mit der die Denkmalpflege üblicherweise 
zu tun hat, und lässt sich deshalb nicht konservieren. 
Die Charta der historischen Gärten von 1986 formu-
liert den Sachverhalt wie folgt: „Sein Aussehen resul-
tiert aus einem ständigen Kräftespiel zwischen jah-
reszeitlichem Wechsel, natürlicher Entwicklung und 
naturgegebenem Verfall einerseits und künstlerischem 
sowie handwerklichem Wollen anderseits, das darauf 
abzielt, einen bestimmten Zustand zu erhalten.“

Was aber, wenn der Zustand, den man anstrebt, 
nur über die Schädigung baulicher Bestandteile der 
Anlage erreicht werden kann? Als Beispiel lässt sich 
der Münchner Waldfriedhof heranziehen, auf dem 

der Konflikt zwischen Natur und Kultur vom Pla-
ner der Anlage regelrecht inszeniert wurde. Um den 
stimmungsvollen Charakter der Natur zu unterstrei-
chen, erließ der Stadtbaudirektor Hans Grässel 1907 
zum ersten Mal Gestaltungsvorschriften für Grabzei-
chen, in denen Material und Bearbeitungsarten genau 
festgelegt waren (Abb. 1). Dadurch sollte gewährleis-
tet werden, dass die Grabzeichen nicht zu stark mit 
der Umgebung kontrastieren, denn die Farbigkeit des 
Gesteins wird durch die sichtbaren Werkzeugspuren 
gemildert. Vor allem aber bieten die rauen Oberflä-
chen insbesondere bei porösen Kalksteinen und kalk-
gebundenen Sandsteinen Moosen und Flechten her-
vorragende Ansatzmöglichkeiten und binden das 
Grabmal als plastisches Gebilde sehr schnell in die 
natürliche Umgebung ein (Abb. 2). 

Versteht man Friedhöfe – wie eingangs schon 
erwähnt - als Sinnbilder der Vergänglichkeit und 
existenziell im philosophischen Sinne, ist die Insze-
nierung des Verfalls und der Auflösung nahe liegend. 
Haben uns nicht schon die Niederländer in ihren Stil-
leben gezeigt, dass der Glanz oft dann am größten ist, 
wenn er im Begriff ist zu vergehen? 

Der ästhetische Eindruck und die melancholische 
Stimmung, die bewusst intendiert sind, gehen jedoch 

Abb. 2 
Richard Bütiner: 
Friedhof auf dem 
Oybin. Von der 
Natur überwu-
cherte Ruinen 
als Sinnbild 
für Werden 
und Vergehen 
faszinierten viele 
Künstler der 
Romantik. Der 
Klosterfriedhof 
auf dem Oybin 
inspirierte insbe-
sondere Caspar 
David Friedrich, 
der hier viele 
Skizzen für 
spätere Arbeiten 
fertigte.

Anzeige
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zu Lasten der Denkmalsubstanz. Denn der Bewuchs 
entzieht dem Stein Mineralien und speichert Feuch-
tigkeit, was wiederum die Gefügestruktur zerstören 
kann. Mit anderen Worten, der Stein verwittert, und 
das Denkmal löst sich auf. Es ist selbstverständlich 
möglich, durch regelmäßige Reinigungsmaßnahmen 
diesen Prozess aufzuhalten, doch widerspräche das 
den gestalterischen Absichten des Entwerfers.

Doch nicht nur Denkmalpfleger und Geschichts-
vereine können das organische Treiben auf den Fried-
höfen nur schwer ertragen. Auch die Menschen, die 
ein Nutzungsrecht an einer Grabstätte erworben 
haben, sprich die Angehörigen der Verstorbenen, leis-
ten ihren Betrag im Kampf gegen Natur und gegen 
ein romantisches Friedhofsbild. (Abb. 3) Patinierte 
Monumente, Flora und Fauna wer-
den auf Friedhöfen unseres Kul-
turkreises im Allgemeinen zwar 
sehr geschätzt. Doch nur als stim-
mungsvolle Kulisse, die spätes-
tens an der eignen Grabeinfassung 
enden soll: Der eigene Grabstein 
muss deshalb selbstverständlich 
aus Hartgestein und glänzend 
poliert sein, damit er leichter zu 
reinigen ist. Kleinnager und Vögel 
gelten so lange als putzig, so lange 
sie nicht die eigene Grabstätte 
durchwühlen, und die Laubfär-
bung im Herbst wird ebenfalls nur 
dann genossen, wenn die Bäume 
ihr Laub nicht im Bereich des 
eigenen Grabes abwerfen.

Vor allem wenn sich - bedingt durch lange Nut-
zungsrechte an den Grabstätten - die Tier- und Pflan-
zenwelt in alten Friedhofsbereichen ungestört entwi-
ckeln konnte, birgt eine solche Situation erhebliches 
Konfliktpotential. Üppiger Pflanzenbestand, dichte 
Hecken, Gehölze und Bäume schaffen klimatische 
Verhältnisse, die den historischen Grabmalen zwar 
abträglich sind, seltenen Arten aber ideale Lebensbe-
dingungen bieten. (Abb. 4) Je größer die Artenvielfalt, 
umso eher kollidieren die Interessen der Naturschüt-
zer auf der einen Seite mit denen der Denkmalschüt-
zer auf der anderen. 

Ganz gleich welche der Fraktionen im Streit 
obliegt: Sie muss sich mit dem Friedhofsträger ausein-
andersetzen. Naturschutz- und Denkmalschutzaufla-
gen bedeuten immer einen höheren Verwaltungs- und 
Pflegeaufwand. Kosten erhöhen sich und müssen der 
Einfachheit halber über Gebührenerhöhungen kom-
pensiert werden. Friedhofsverwaltungen stehen des-
halb solchen Auflagen eher distanziert gegenüber, 
zumal sie insbesondere durch Denkmalschutzmaß-
nahmen in ihren Gestaltungsmöglichkeiten einge-
schränkt werden.

Als ein weiteres Problem zeichnet sich derzeit 
auch die Diversifizierung des Grabstättenangebots ab. 
Es ist sehr wahrscheinlich, dass diese zum Charak-
teristikum der zukünftigen Friedhöfe werden wird. 
Neben anspruchsvollen und sehr persönlich gestal-
teten Grabstätten wird es sich sicherlich auch wei-
terhin Standardgrabzeichen und die verschiedenar-
tigsten Formen an Gemeinschaftsgräbern geben, in 
denen die unterschiedlichsten Bevölkerungsgruppen 
ihre letzte Ruhe finden werden, sei es, weil sie eine 
gemeinsame weltanschauliche oder religiöse Auffas-
sung zusammengeführt hat oder die Mitgliedschaft 
in einem Verein beziehungsweise der Wunsch, Kosten 
und Pflegeaufwand zu sparen. (Abb. 5) Schon heute 
lässt die Kreativität der Friedhofsträger frühe Formen 
der Urnenbeisetzung wieder aufleben. Urnen werden 

Abb. 3 
Grabstätte auf 
dem Hauptfried-
hof Hanau mit 
weißem Grabkies 
und farbigem 
Glassplitt auf 
Bewuchs hem-
mender Folie, 
eingefasst mit 
verwitterungs-
resistentem 
Edelstahlblech

Abb. 4 
Aufgelassene, 
stark verwil-
derte Familien-
grabstätte auf 
dem Friedhof in 
Breuna
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wieder in die Grabmalgestaltung integriert und auf der 
Grabstätte aufgestellt. Möglicherweise werden bald 
Regalwände die geschlossenen Kolumbarien ablösen. 
In Saarbrücken wurde unter Berücksichtigung der 
Bestattungswünsche von Migranten die Bestattung al 
muro eingeführt. Särge werden dabei in oberirdische 
Grabkammern geschoben. Auch die Stadt Frankfurt 
trägt sich mit dem Gedanke, eine solche Anlage zur 
errichten. Denkbar ist auch, dass neben der Beiset-
zung in Hainen auch Wasserflächen für Bestattungen 
genutzt werden. Doch muss man sich dabei im Klaren 
sein, dass unter einer umfangreichen Erweiterung der 
Angebote schnell das Gesamtbild der Anlage leiden 
kann und historische Strukturen verschwinden. 

Ein Friedhof ist nun einmal ein sogenanntes 
„work in progress“. Alle Maßnahmen müssen sich 
folglich ästhetisch, sozial und inhaltlich in ein kom-
plexes Gebilde einfügen, das sich mit jeder neuen 
Beisetzung und mit jedem abgelaufenen Grabstät-
tennutzungsrecht zwar wenig, aber doch stetig verän-
dert. Somit gilt es, immer auch abzuwägen, welchen 
Aspekten Vorrang einräumt wird: dem Repräsentati-
onsbedürfnis oder dem Abfedern sozialer Gegensätze, 
der Erhaltung regionaler Traditionen, der Durchset-
zung neuer künstlerischer Ausdrucksmöglichkeiten 
oder der Anpassung an neuste technische Standards 
aus Gründen der Effizienz und Kostensenkung. Folg-
lich müssen Werthaltungen immer wieder überprüft, 
weiterentwickelt werden, was in der Praxis wiederum 
bedeutet, dass der Wert des schützenswerten Gutes 
möglicherweise schon nach wenigen Jahrzehnten ein-
geschätzt werden muss. 

Bezogen auf die Friedhofsarchitektur, sprich 
die Verwaltungsgebäude, Leichenhallen, Trauerhal-
len, Krematorien, Wirtschaftsgebäude Werkstätten, 
Anzucht- und Gewächshäuser, Garagen, Wohn- oder 
Torgebäude fällt das nicht schwer. Hierfür hat die 
Denkmalpflege Standards und Kriterienkataloge ent-
wickelt. Schwieriger wird es mit der Kleinarchitektur, 
den Grabbauten, Kolumbarien, Mauern und Brun-
nen. Selbst wenn sie als Einzeldenkmal hinsichtlich 
ihrer künstlerischen und gestalterischen Qualität im 
Vergleich zu anderen Werken abfallen, können sie als 
gestalterische Elemente einer politisch, religiös oder 
ästhetisch bedeutenden Gesamtanlage von erhebli-
cher Bedeutung und deshalb schützenswert sein.

Vollends problematisch wird die Beurteilung 
des kulturellen Wertes von Grabmälern, der selbst 
im Bereich der Grabplastik Kunsthistorikern in den 
1960er Jahren noch sehr schwer gefallen ist. Bis in 
das 18. Jahrhundert zählte man die Grabplastik noch 
zum Bereich der Kunst. Doch im 19. Jahrhundert ver-
liert das Grabmal den Anschluss an die Entwicklung 
des neuen künstlerischen Schaffens. Von Grabmälern 
gehen keine Impulse mehr für Kunst und Kunsthand-
werk mehr aus. Stilistische Besonderheiten werden 
allenfalls reflexiv aus anderen Bereichen adaptiert und 
dem Sujet angepasst. 

Deshalb wusste man im 20. Jahrhundert lange 
Zeit nicht, wie man mit den massenhaften Beständen 
umgehen sollte. Selbstverständlich zeigen sich in der 
Grabplastik des 19. und frühen 20. Jahrhunderts auch 
weiterhin hohe künstlerische, soziale und techni-
sche Ansprüche der Bildhauer und der Auftraggeber. 
(Abb. 6) Im Zusammenhang mit der neuen künstleri-
schen Entwicklung der Bildhauerei des 19. Jahrhun-
derts ist die Grabplastik jedoch bedeutungslos. Seri-
elle Fertigungsmöglichkeiten und Grabmäler wurden 
somit zur „Volkskunst“ und zählen seit dieser Zeit nur 
noch zum künstlerisch unbedeutenden Inventar der 
Alltagskultur. 

Abb. 5 
Gartenarchi-
tektonische 
Gemeinschafts-
grabanlage auf 
dem Hauptfried-
hof in Karlsruhe 
Feld 24 „Mein 
letzter Garten: 
Talwüste“

Abb. 6 
Grabskulptur der 
Firma Würt-
tembergische 
Metallwaren Fab-
rik (WMF) nach 
einem Entwurf 
eines akademisch 
ausgebildeten 
Bildhauers, 
Hauptfriedhof 
Frankfurt am 
Main
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Doch auch aus dieser Perspektive können Grab-
zeichen interessant sein. In ihnen zeigen sich nun ein-
mal die Veränderungen und Kontinuitäten im indi-
viduellen Umgang mit schweren Verlusterfahrungen 
sehr deutlich. Kaum ein anderer Gegenstand des All-
tags ist so sehr emotional aufgeladen und veranschau-
licht besser individuelle Befindlichkeiten, soziale Ver-
haltensweisen und gesellschaftliche Werthaltung im 
Umgang mit Sterben, Tod, Trauer und Gedenken.

Nun hat sich die Beurteilung, was auf Friedhö-
fen erhaltenswert ist, mittlerweile vereinfacht: Wie-
derbelegung der Grabstätten, deren Nutzrechte abge-
laufen und nicht verlängert wurden, dezimierten nach 
und nach den Bestand. Aber auch der Verbreiterung 
der Wege für die Friedhofsbagger und die Fahrzeuge 
der Steinmetzen und Friedhofsgärtner fielen histori-
sche Grabsteine – im wahrsten Sinne des Wortes - 
reihenweise zum Opfer. Heute ist es deshalb oft der 
Seltenheitswert, der den Anstoß gibt, Grabmale auf 
Friedhöfen zu erhalten. Das kann dazu führen, dass 
industrielle gefertigte Grabsteine, die künstlerisch 
durchaus als belanglos eingeschätzt werden dürfen, 
durchaus als erhaltenswert eingestuft werden können.

Ein Beispiel dafür sind die Maßnahmen der Stadt 
Schwalbach im Taunus zur weiteren Unterhaltung des 
alten innerstädtischen Friedhofs, den man aus Grün-
den der Bodenmüdigkeit schließen und entwidmen 

wollte. Einer Bürgerinitiative war es dort zu verdan-
ken, dass ein Teil der Grabsteine erhalten werden und 
der Friedhof - zumindest für Urnenbeisetzungen  wei-
terhin genutzt werden kann.

Nun wird das Erscheinungsbild des Friedhofs 
Schwalbach bis in die siebziger Jahre des 20. Jahr-
hundert im wesentlichen von zwei Grabmalmateri-
alien geprägt: vom als „Schwarz-Schwedischer Gra-
nit“ bezeichneten Basalt und von „Kunststein“, einem 
Zement gebundenen künstlichen Konglomerat mit 
Marmor- und Basaltsplitt als Zuschlagsstoffen. Bei-
des sind Werkstoffe, die sich dank technischer Errun-
genschaften der Industrialisierung seit der zweiten 
Hälfe des 19. Jahrhunderts in der Grabmalgestaltung 
außergewöhnlicher Beliebtheit erfreuten. 

In den siebziger und achtziger Jahren ändert sich 
erneut das Geschmacksempfinden. Anthrazitfarbige 
und schwarze Gesteinsteinsarten werden immer sel-
tener nachgefragt. Die Herstellung von Grabmalen 
aus Kunststein kommt fast vollständig zum Erliegen. 
Der tief schwarzen Basalt, über Jahrzehnte Synonym 
für den vornehmen bürgerlichen Grabstein, wird von 
farbigen, stark gewolkten Migmatiten vor allem aus 
indischen Steinbrüchen abgelöst. 

In Folge der Wiederbelegung älterer Friedhofsab-
teilungen sind die beiden ehemals weit verbreiteten 
Materialien mittlerweile von vielen Bestattungsplät-
zen verschwunden. Mit ihnen gingen zeittypische 
Zeugnisse aus dem Bereich der Bestattungskultur 
verloren, die, obwohl sie teilweise seriell hergestellt 
wurden, heutzutage nicht mehr ohne weiteres ersetzt 
werden können. 

In Schwalbach hat sich im Gegensatz zu vielen 
anderen ländlichen Friedhöfen ein recht umfangrei-
cher Bestand historischer Grabmale aus der Zeit von 
1890 bis 1960 bewahrt. Wie nur in ganz seltenen Fäl-
len zeigen sich im Umgang mit diesen Werkstof-
fen auf dem Friedhof der Taunusgemeinde dadurch 
sehr anschaulich Kontinuitäten und Modifikationen. 
Größe, Form und Bearbeitung schildern den Wandel 
der technisch-handwerklichen Herstellung und die 
sozialen Ansprüche an die Grabmalgestaltung. Diese 
Kriterien und nicht rein künstlerische Maßstäbe wur-
den der Auswahl der Grabzeichen, die als erhaltens-
wert ansehen wurden, zugrundegelegt. 

Erhalten bedeutet dabei nicht immer Unterschutz-
stellung im Sinne des Denkmalschutzes. Erfreuli-
cherweise erfüllen immer häufiger auch Grabmäler 
das Kriterium des öffentlichen Erhaltungsinteresses. 
Doch mancher Friedhofsträger blickt mit gemisch-
ten Gefühlen auf eine solche Auszeichnung. Sobald 
ein Objekt in die Denkmalliste eingetragen ist, grei-
fen die Schutzbestimmungen. Der Eigentümer ist zur 
kontinuierlichen Unterhaltung verpflichtet. Darüber-
hinaus unterliegen alle das Denkmal beeinträchti-
genden Maßnahmen - wie beispielsweise die Verän-
derung des Standortes - einer Genehmigungspflicht. 
Aspekte wie Wirtschaftlichkeit oder Nutzbarkeit 
haben allenfalls untergeordnete Bedeutung.

Anzeige
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Friedhofsträger mit historisch bedeutsamen 
Beständen bewahren diese deshalb oft, ohne ein offi-
zielles Unterschutzstellungsverfahren einzuleiten. 
Diese Vorgehensweise ermöglicht ihnen größere Ent-
scheidungsspielräume. Ein Areal, in dem man die his-
torischen Grabmale zusammenfasst, lässt sich einfa-
cher pflegen als vereinzelte historische Grabstätten, 
die über den ganzen Friedhof verteilt sind. Darüber-
hinaus ist eine frei geräumte Friedhofsabteilung effizi-
enter zu belegen als eine Fläche, in deren Belegungs-
plan ein unverrückbares Monument berücksichtigt 
werden muss. Und die Grabmale lassen sich am neuen 
Standort nach ästhetischen, chronologischen oder 
didaktischen Gesichtspunkten arrangieren, was sich 
wiederum positiv auf die Attraktivität des Bestat-
tungsortes auswirken kann. Dass die Rückschlüsse 
zum ursprünglichen Standort verlorengehen, die im 
Hinblick auf die Qualität der Lage und auf die frü-
heren Nachbarschaften von nicht geringer Bedeutung 
sein können, wird dabei billigend in Kauf genommen. 

Sollen Grabmale in situ erhalten bleiben, nut-
zen Friedhofsträger gerne das Instrument der Grab-
malpatenschaften. Prinzipiell gibt es zwei Arten von 
Patenschaften. Zum einen verzichtet der Pate auf das 
Nutzungsrecht an der Grabstätte, d. h., er erfüllt die 
Auflagen, ohne sich später in der Grabstätte beiset-
zen zu lassen. Zum anderen gibt es Patenschaften, 
die dem Paten dieses Nutzungsrecht einräumen – mit 
dem Problem, dass er sich dort auch sichtbar verewi-
gen möchte. Je nach dem, wie das Grabmal aufgebaut 
ist und welcher Wert der historischen Substanz beige-
messen wird, werden dann zur weiteren Beschriftung 
Sockelelemente gedreht, Platten davor geschraubt 
oder lediglich zusätzliche kleinformatige Liegesteine 
gestattet. 

Der Trend zu Gemeinschaftsgräbern wird von 
Friedhofsträgern in jüngster Zeit ebenfalls aufgegrif-
fen und mit dem Anliegen, historische Grabzeichen 
zu bewahren, verknüpft. Repräsentative Familien-
grabstätten bieten in manchen Fällen bis zu hundert 
Urnen Platz. (Abb. 7) Findet der Friedhofsträger eine 
Lösung, wo er die Nameninschriften unterbringt, 
profitiert er gleich in mehrfacher Hinsicht von einer 
solchen Maßnahme:

Er trägt dem Wunsch nach pflegereduzierten 
Grabarten Rechnung, der in den letzten Jahren immer 
häufiger geäußert wird, und verhindert dadurch die 
Abwanderung zu anderen Bestattungsplätzen. Über 
die Gebühren lassen sich die Restaurierungsmaßnah-
men der meist monumentalen Grabanlagen finanzie-
ren und bei geschickter Kalkulation zusätzliche Ein-
nahmen erwirtschaften. 

Seltener kommt es vor, dass ganze Friedhöfe unter 
Schutz gestellt werden. Was wir jedoch immer häu-
figer registrieren, ist der Widerstand von Bürgern 
gegen die Schließung historischer Bestattungsplätze. 
Im Zusammenwirken von Geschichtsvereinen über-
nehmen Bürgerinitiativen die Inventarisierung der 

Grabzeichen, entwickeln Konzepte, wie die Friedhöfe 
weitergenutzt werden können, und legen in Abspra-
che mit den Friedhofsträgern die gestalterischen Rah-
menbedingungen fest, die dann wiederum von den 
politischen Gremien beschlossen werden müssen.

Identifiziert sich die Bevölkerung mit den Erhal-
tungsmaßnahmen und steigt trotz der Einschrän-
kungen die Nachfrage nach Grabstätten in den his-
torischen Abteilungen, kann sich daraus jedoch eine 
ganz neue, ebenfalls nicht unproblematische Dyna-
mik entwickeln. 

Beispiel Bad Arolsen
Der Alte Friedhof in Bad Arolsen wurde 1729 ange-
legt. Mit dem Neuen Friedhof, der 1910 eröffnet 
wurde, verlor der alte Begräbnisplatz seine Bedeu-
tung. Grabmale stürzten ein oder wurden mutwil-
lig zerstört. Der Friedhof verwilderte, bis er in den 
1970er Jahren zur Parkanlage umgebaut wurde, in der 
die bedeutendsten Grabmäler in situ erhalten blie-
ben. Der Initiative von Edith und Gernot Hüttig ist 
es zu verdanken, dass der Friedhof seit 2004 in ein-
geschränktem Maße wieder genutzt werden kann. 
(Abb. 8) 

Abb. 7
Gemeinschafts-
grabstätte 
(ehem. Grab-
stätte „Harloff“), 
Hauptfriedhof 
Kassel. In dem 
ehemals achtstel-
ligen Erbbegräb-
nis sind mittler-
weile 140 Urnen 
beigesetzt.

Abb. 8 
Historische 
Grabplatten 
unter einem 
Schutzdach aus 
Cortenstahl, 
Alter Friedhof in 
Bad Arolsen
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Gehör für die individuelle Entfaltungsmöglich-
keiten einschränkenden Maßnahmen, die immer 
einen erhöhten verwaltungstechnischen Aufwand 
bedeuten, findet man nur, wenn die Denkmalschutz-
maßnahmen auf breite Akzeptanz stoßen. Eine offen-
sive Öffentlichkeitsarbeit ist Grundvoraussetzung. 
Auch hier ist es in der Regel dem bürgerschaftliche 
Engagement zu verdanken, dass sich die Kenntnis 
des Denkmalbestandes über Publikationen, Vorträge, 
Veranstaltungen und vor allem öffentliche Führungen 
vermittelt. 

Dennoch darf nicht übersehen werden, dass die 
Pflege der traditionellen Friedhofkultur selbst dort 
zusätzlichen Arbeitsaufwand bedeutet, wo sie örtlich 
angenommen wird, in das gesellschaftliche Leben 
eingebunden ist und ehrenamtlich Unterstützung 
erfährt. Die Bedeutung historischer Friedhöfe zur 
Veranschaulichung der Regionalgeschichte muss in 
kulturgeschichtlich interessierten Kreisen nicht weiter 
erläutert werden. Es sind die am Friedhofsgeschehen 
beteiligten Fachleute - und hier nicht nur die Verwal-
tungen -, die gerne diese Zusammenhänge ignorieren.

Angesichts der gegenwärtigen ökonomischen 
Probleme im Friedhofswesen läuft man schnell 
Gefahr, das früher Gewesene aus den Augen zu ver-
lieren. Grabmalabteilungen sind in kurzer Zeit abge-
räumt (Abb. 9), historische Friedhofsareale schnell 
modisch überplant. Doch es gibt auch Belege, dass 
sich die Anstrengungen, die komplexen historischen 
Relikte unserer Bestattungskultur zu pflegen, wirt-
schaftlich lohnen können. Denn zumindest in einer 
Hinsicht gleichen Friedhöfe den Wirtschaftsunter-
nehmen: Ohne Charakter sind sie austauschbar. Und 
wer austauschbar ist, hat in der gegenwärtigen Lage 
vermutlich keine Zukunft

In der EMNID-Umfrage zum Stellenwert der 
Grabmale stellte das Meinungsforschungsinstitut fest, 
dass sich der überwiegende Teil der Menschen mit 
besseren Bildungsabschlüssen und höherem Einkom-
men wenig für das gegenwärtige Grabmalanbot inter-
essiert. Dafür werden von ihnen insbesondere histori-
sche Friedhöfe als Ausdruck unserer Kultur angesehen 
und sehr geschätzt. Wer als „Anbieter“ im Bereich der 
Friedhofskultur diese Klientel als „Kunde“ nicht ver-
lieren möchte, sollte sich deshalb schleunigst um die 
Erhaltung der historischen Substanz bemühen. 

Gerold Eppler M.A.
ist Steinmetz und Steinbildhauer, Kunstpädagoge. Er ist 
stellvertretender Geschäftsführer der Arbeitsgemein-
schaft Friedhof und Denkmal e. V. und stellvertretender 
Direktor des Museums für Sepulkralkultur in Kassel. 
eppler@sepulkralmuseum.de

Literatur
Denkmalpflege in Hessen seit der Wiedervereinigung Deutsch-
lands, in: Die Denkmalpflege Heft 1-2/2006, S. 115ff
Christa Böhme, Luise Preisler-Holl: Historisches Grün als 
Aufgabe des Denkmalschutzes, Berlin 1996
Landesdenkmalamt Berlin (Hg.): Beispiele für eine Neubele-
gung historischer Grabstätten nach gartendenkmalpflege-
rischen Gesichtspunkten, Berlin 1999

Abbildungen: Bildarchiv der Arbeitsgemeinschaft Friedhof 
und Denkmal e. V.

1 Georg Dehio, Denkmalschutz und Denkmalpflege im neun-
zehnten Jahrhundert, Straßburg 1905
2 Bayerisches Denkmalschutzgesetz Artikel 1 (1)

Abb. 9
Abraumhalde im 
Eingangsbereich 
des Hauptfried-
hofs Hanau

Anzeige
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Landesgruppe Bayern / Baden-Württemberg

Präsentation der Landesgruppe auf der Mo-
numenta Salzburg 11. – 13. Januar 2018
Zum vierten Mal fand die Fachmesse für 
Denkmalschutz, Handwerk und Kulturer-
be in Salzburg statt. Zur Eröffnung wurde 
vom österreichischen Bundesdenkmalamt 
ein Sandkataster präsentiert, der alle österrei-
chischen Bundesländer umfasst. Darin sind 
alle im Handel erhältlichen Sande und auch 
frei entnehmbare Flusssande, bzw. historisch 
verwendete Abbaustätten dokumentiert. 

Als Gast des Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Energie waren wir am deutschen 
Pavillon vertreten. An einer Schauwand wur-
den restauratorische Arbeiten unterschied-
lichster Gewerke gezeigt: Schreiner, Glaser, 
Maurer, Maler, Stuckateur. Im Schaukasten 
befanden sich Exponate zum Thema Schlösser 
und Schlüssel, bzw. Goldschmiedearbeiten. 

Unsere aktualisierte Mitgliederliste 2018 
lag aus, und zehn Exemplare sollen in Kürze 
an jedes Mitglied zur eigenen Verwendung 
versandt werden.

Die 2010 gebaute Schauwand geht in den 
wohlverdienten Ruhestand und befindet sich 
nun im Bildungszentrum für Ausbau und 
Fassade in Leonberg.

Ansprechpartner:
Günter Höck
Tel./Fax: 0821-40 29 29/-40 40 29
info@stuck-hoeck.de

Treffen am 17.2.2018 in Oldenburg
In phänomenal großer Runde trafen wir uns 
diesmal mit 23 Leuten, davon 9 neue interes-
sierte Restauratoren im Handwerk und eine 
akademische Restauratorin.

In dieser bunten Runde hörten wir einen 
Vortrag von Frau Stölken vom Monumenten-
dienst im Raum Oldenburg. Dieser ist regi-
onal mit 12 Mitarbeitern tätig, um Besitzer 
historischer Häuser zu beraten und rechtzei-
tig auf Schäden aufmerksam zu machen. Die-
se sogenannten Inspektoren untersuchen ge-
gen einen geringen Jahresbeitrag die Häuser 
und fertigen einen umfangreichen Bericht an. 
Dann können die Hausbesitzer entscheiden, 
welche Maßnahme sie mit welchem (even-
tuell einem der empfohlenen) Handwerker 
ausführen lassen. Auch Material aus Abriss-
häusern wird geborgen und wieder verkauft. 
Andere Kommunen wollten den Monumen-
tendienst schon öfter auch bei sich einführen. 
Meist scheiterte es aber an der öffentlichen 
Bezuschussung. So bleibt diese wunderbare 
Einrichtung leider auf das Weser-Ems-Ge-
biet beschränkt.

Wir tauschten Erfahrungen aus in der Zu-
sammenarbeit mit den akademischen Restau-
ratoren. Diese ist sehr unterschiedlich. Von 
kollegialem Miteinander auf Augenhöhe bis 
zu Akademikern, die handwerklich auf der 
Baustelle arbeiten, aber keine Handwerks-
kammerbeiträge bezahlen. Unsere Landes-
gruppe möchte den Kontakt und den Aus-
tausch sehr gern fortführen, und ich bemühe 

Landesgruppe Nord

mich, weitere akademischen Restauratoren 
zu unseren Treffen einzuladen.

Über die Denkmalmesse im November in 
Leipzig haben wir gesprochen und unsere 
Bereitschaft zur Standbetreuung und Deko-
ration erneuert.

Vom europäischen Kulturerbejahr hatte 
noch keiner etwas gehört, und ich hatte im 
Vorhinein nur zwei Veranstaltungen gefun-
den. Diese eignen sich aber nicht für eine 
Darstellung unserer Landesgruppe.

Nachmittags haben wir uns die Sammlung 
historischer Lampen und Türbeschläge von 
Klaus Struve angeschaut, der dieses Treffen 
dankenswerterweise so gut vorbereitet hatte. 
Auch im Antiquitätenladen nebst Werkstatt 
von Enno Sembritzki waren wir noch in klei-
ner Runde. Viele tolle Eindrücke haben wir 
hier gewonnen und das ein oder andere Stück 
erworben.

Das Sommertreffen findet statt am Wo-
chenende 2.-3. Juni 2018 auf der Burg 
Hanstein im Eichsfeld. Zusammen mit der 
Landesgruppe Hessen/Rheinland-Pfalz/
Saarland wollen wir geführt die Burg besich-
tigen, ein Rittermahl einnehmen, zünftig 
speisen und vor allem die Verbundenheit mit 
den Mitgliedern der anderen Landesgruppe 
genießen und vertiefen. Meldet Euch bitte 
bald zu diesem besonderen Treffen an. Das 
Herbsttreffen nur für unsere Landesgruppe 
ist am 18. August 2018 bei mir, Irmela Wre-
de, vorgesehen mit Haus-, Hof- und Werk-
stattbesichtigung.

Ansprechpartnerin:
Irmela Wrede
Tel./Fax: 05333-285; 05333-90814
0171-8024138
post@ebenholz-restaurierung.de
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Landesgruppe Berlin/Brandenburg

Traditioneller Brunch zum Jahresanfang
Zum Jahresauftakt am 27.1.2018 fand der 
traditionelle Brunch in Berlin-Charlotten-
burg statt. Die Veranstaltung war sehr gut 
besucht, und es wurde sehr gemütlich im 
Gastraum des italienischen Lokals. Als re-
gelmäßige Besonderheit stellen alle Teilneh-
mer Dinge aus Ihrem Fundus zur Verfügung, 
welche dann zum Wohle des Vereins verstei-
gert werden. Jeder hatte die Gelegenheit, sich 
alles im Vorfeld aus der Mitte des Tisches zu 
angeln und gründlichst zu inspizieren. Nach 
dem Essen fand unter fachkundiger Leitung 
von Rainer W. Leonhardt als Auktionator die 
Versteigerung statt. Dabei konnten diesmal 
785 € für die Vereinskasse gesammelt werden. 
Vielen Dank allen Sponsoren und Teilneh-
mern für diesen schönen Jahresauftakt.

Denkmalpreis des AIV-Schinkel-Wettbe-
werbs 2018: STADTOASE 
Anlässlich des jährlichen Schinkelwettbe-
werbs des AIV wurde auch dieses Jahr wie-
der auf dem Schinkelfest am 13. März 2018* 
der Schinkelpreis vergeben. Hier engagiert 
sich die Landesgruppe Berlin/Brandenburg 
des Vereins „Restaurator im Handwerk e. V.“ 
nicht nur mit einer Fördersumme, sondern 
ihr Sprecher Sebastian Rost, Dipl-Ing., und 
Annemarie Rothe, Dipl.-Ing., sind auch 
Mitglieder in der Jury. Außerdem wird vom 
Verein seit 2008, ebenfalls jährlich, der Son-
derpreis für Denkmalpflege vom Restaura-
tor im Handwerk e. V. vergeben. Für diesen 
fertigte die Firma „Werkstätte Schellbach 
GbR“, Mitglied des Vereins, dieses Jahr nun 
zum achten Male eine Terrakotta-Plakette 
zur Siegerehrung an. 

Als Vorbild für die Plakette diente ein 
Terrakottarelief am ehemals rechten Ein-
gangstor der Bauakademie von Schinkel. Der 
ursprüngliche Entwurf stammt von Karl-
Friedrich Schinkel selbst und ist vom Bild-
hauer Christian Friedrich Thieck umgesetzt 
worden. Das Motiv symbolisiert als Teil der 
„Tugenden des Baumeisters“ die „himmlische 
Phantasie“.

Für den kostenlosen Entwurf sowie die 
Fertigung und Bereitstellung der Plakette 
bedankt sich die Landesgruppe Berlin/Bran-
denburg des Vereins Restaurator im Hand-
werk e. V. an dieser Stelle ausdrücklich und 
herzlich bei Constanze und Bernhard Schell-
bach.

Leider standen die Preisträger zum Redak-
tionsschluß noch nicht fest. Ein Bericht folgt 
in der nächsten Ausgabe dieser Zeitschrift. 

* Geburtstag Karl-Friedrich Schinkels, 
13.3.1781 in Neuruppin. 

Ansprechpartner:
Sebastian Rost, Tel.: 030 4859528
mail@sebastian-rost.de
Johannes Schroeter-Behrens, 
schroeter-behrens@sebastian-rost.de

Die Terrakotta-Plakette mit Schinkels Motiv 
der „himmlischen Phantasie“ wird alljährlich 
zum Schinkelfest am 13. März für den Sonder-
preis Denkmal vom Restaurator im Handwerk 
e.V. verliehen.

Landesgruppe  
Nordrhein-Westfalen

Ansprechpartner: 
Karl-Heinz Gradert
05222-98 93 23; 0172-5251400
fam.gradert@gmx.de

Landesgruppe  
Thüringen / Sachsen-Anhalt

Ansprechpartnerinnen:
Constance Schröder
Tel.: 	036783 70352, 0170 8015817
Kirchenmalerin@yahoo.de
Julia Nagel, Tel.: 09543 418869
info@atelier-nagel.de

Neue Mitglieder ab 1.1.2018
Hubert Dengel
Dengel Bau GmbH
Burgwiesen 3, 74214	Schöntal-Berlichingen 
www.dengel-bau.de
Josef Ganka
Glasermeister
Parkstrasse 1, 82110 Germering
www.fensterliebhaber.de	
Bernd Bubnik
Bahnhofstr. 20, 04687 Trebsen
www.putzrestaurierung.com
Bernd Flassak
Meisterwerkstätte für Restaurierung	und 
Farbgestaltung	
Kirchanger 4 A, 85395 Wolfersdorf
www.bernd-flassak.de

Hayo	Ross
CURATOX GmbH & Co KG
Präventive Konservierung
Dekontaminierung von Kulturgut vertreten 
durch Sandra Clarny
St.-Georg-Str. 3, 85649 Kirchstockach
www.curatox.de
Sascha Raupach
Monument Bau - Sanierung und 
Denkmalpflege
Ringweg 3, 87600 Kaufbeuren
www.monument-bau.de
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Landesgruppe Sachsen

Landesgruppe  
Rheinland-Pfalz / Hessen / Saarland

3. Treffen in 2017 am 24. November
Treffpunkt der Landegruppe war am Denk-
mal der Trümmerfrauen vor der Rathaus in 
Dresden, dort erfolgte die Begrüßung aller 
Teilnehmer, und wir begannen gleich, um 
das zur Neige gehende Tageslicht noch gut 
nutzen zu können, mit dem kulturellen Teil. 
Gestaltet wurde er von Herrn Dr. Storz und 
Frau Reichle vom Forum für Baukultur e.V. 
mit einem Stadtrundgang an den Resten der 
alten Festung Dresden. Dieser sehr inressan-
te Rundgang war die „praktische“ Fortset-
zung des theoretischen ersten Teils des letz-
ten Landesgruppentreffens im Juni. 

Der bauliche Verlauf der alten Stadtmauer 
mit ihren Bastionen ist teilweise sehr gut in 
dem Straßen, Gehwegen und der städtischen 
Gestaltung nachgezeichnet. Aber leider fehlt 
eine erläuternde Beschilderung, dadurch 
kommt die eigentliche Absicht gar nicht zur 
Geltung. Zum Teil sind gut erhaltene Reste 
der alten Stadtmauer in Kellern und Tiefga-
ragen integriert, die aber leider für die Öf-
fentlichkeit nicht ohne weiteres zugänglich 
sind. 

Das noch erhaltene „Prunkstück“ der Fes-
tung Dresden ist die „Brühlsche Terrasse“ 
mit ihren darunter liegenden Kasematten, 
die zu Teil erlebbar sind und immer weiter 
erschlossen werden.

Als Fazit bleibt: Es reicht nicht, die Denk-
male zu erhalten, sondern man muß sie auch 
erklären und erlebbar machen, damit die sie 
breite Akzeptanz und Wertschätzung erfah-
ren.

Beim internen Teil des Landesgruppen-
treffens in einem schönen mittelalterlich 
gestalteten Raum im Gewölbekeller des „So-
phienkellers“ berichtete Jörg Frenkel von der 
Jahrestagung in Neusath-Perschen. 

Die bei der Jahrestagung angesprochene 
Zusammenarbeit / Kennenlernen mit den 
VDR-Landesgruppen fand eine breite Zu-
stimmung. Bernd Bubnick erklärt sich bereit, 
einen Kontakt zur sächsischen Landesgruppe 
des VDR herzustellen.

Termin für das nächste Landesgruppen-
treffen ist der 2.3.2018, 15 Uhr in der HWK 
Dresden zu Thema § 133 der Insolvenzord-
nung (Rückforderungen von Zahlungen des 
Insolvenzschuldners).

Natürlich sind auch speziell alle Thüringer 
und andere Landesgruppenmitglieder herz-
lich eingeladen.
Jörg Frenkel

Präsentation der Landesgruppe auf der 
Meisterfeier der HWK Dresden
Nach einigen Privatbesuchen auf der jähr-
lichen Meisterfeier, der langen Suche nach 
Möglichkeiten zur Präsentation für unsere 
Landesgruppe, Vorgesprächen bei der Hand-
werkskammer und einigem Organisations-
aufwand für unsere interessierten Mitglieder 
war es am 25.11.2017 soweit! 

Wir konnten uns an geeigneter Stelle in der 
sogenannten Sponsorenhalle der Dresdener 
Messe präsentieren und so für die Jungmeis-
ter, Politiker und Teile des Publikums (ins-
gesamt über 2000 Eingeladene) interessant 
machen.

Zur Ausstellung an unserem Stand kamen 
Exponate von Cornelius Hugk, Roberto 
Weigel, Kay Arnswald, Tobias Neubert und 
Robert Bialek sowie Infos zu Fortbildungs-
möglichkeiten, Literatur und Zeitschriften. 
Joachim Hugk hatte sich dankenswerterweise 
um zwei sehr gut gestaltete Rollups geküm-
mert, die auch auf weiteren Ausstellungen 
oder Messen verwendet werden können.

Auf- und Abbau, sowie der Standdienst lag 
in den Händen von Cornelius Hugk, Tobias 
Neubert und Robert Bialek. 

Gespannt darauf, wie denn das alles ange-
nommen wird, haben wir den Tag von 8 bis 
15 Uhr auf der unserer Meinung nach ge-
lungenen Meisterfeier zugebracht. Besonders 
vor Beginn der eigentlichen Veranstaltung 
hatten wir guten Zulauf. Das Interesse der 
Jungmeister hielt sich aber wie befürchtet in 
Grenzen und wird sich nur durch permanen-
tes Werben und Präsentieren auf die Zukunft 
hin wecken lassen. 

Gute und zum Teil auch längere Gespräche 
gab es unter anderen mit sächsischen Lan-
despolitikern aus verschiedenen Fraktionen, 

mit Prof. Glaser (ehem. Landeskonservator) 
und Frau Salewski (stellv. Geschäftsführe-
rin der HWK Dresden). So kam die Sprache 
auch mehrfach auf die zur Zeit brach liegen-
de Weiterbildungsmöglichkeit im Görlitzer 
Fortbildungszentrum, das nach dem Rück-
zug der Deutschen Stiftung Denkmalschutz 
ohne Unterstützung keine Kurse anbieten 
kann. 

Nach einem anstrengenden, aber guten Tag, 
sind wir der Meinung, mit solchen Aktivitä-
ten weiter zu punkten. Gelegenheiten bieten 
sich ständig, etwa Tag des offenen Denkmals, 
Messe Denkmal 2018 usw. - nur so können 
wir Türen aufstoßen und für unsere Sache 
werben! 

Wir freuen uns natürlich über jede Hilfe 
und Mitarbeit dabei.

Großer Dank an alle, die an diesem Tag mit 
dazu beigetragen haben, die Restauratoren im 
Handwerk ein wenig bekannter zu machen! 

Ansprechpartner:
Robert Bialek, Tel.: 0351 8382891
baugeschaeft_bialek@web.de

Ansprechpartnerin:
Linda Wadewitz
Tel: 06734 5589025, 0157-37525149
l.wadewitz@restaurator-im-handwerk.de

Die Landesgruppe  goes Facebook:
www.facebook.com/restauratorimhandwerk.
de
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Staatsoper Unter den Linden Berlin – 1000 Eintrittskarten …

Die Vorgeschichte
Nach sieben Jahren Bauzeit mit tausenden 
involvierten Architekten, Planern, Denkmal-
pflegern, Statikern und Handwerkern lud der 
Berliner Senat die Bauleute zur Generalprobe 
und Sektempfang am 29.9.2017 ein. Das ge-
schah genau eine Woche vor der Eröffnung, 
einige Tage nach der Zusage hieß es: „Aber 
bitte nicht mit allen Mann …“. Die Firma 
Sebastian Rost, die mit 30 Mitarbeitern über 
einen Großteil der Bauzeit die Stuckarbeiten 
ausgeführt hatte, bekam genau zwei Karten - 
wie viele andere Baufirmen auch.

Während der Empfangsveranstaltung im 
Apollosaal schnappte sich Sebastian Rost 
nach den Ansprachen von Katrin Lompscher 
und Regula Lüscher kurzerhand das Mikro-
fon. Er bemängelte die fehlende Wertschät-
zung für das Handwerk und für alle am Bau 
Beteiligten. Mit dem Goethe-Zitat: „Der 
Worte höre ich wohl, allein mir fehlt der 

Glaube“ wünschte er sich ehrliche 
Wertschätzung. 

Bei der anschließenden Generalprobe war 
dann nur die Hälfte der 1400 Sitze besetzt.

Der Schlußakt
Die Ansprache und das folgende Echo in 

der Presse verfehlten ihre Wirkung nicht, 
denn im Nachhinein entschuldigte sich eine 
Sprecherin des Berliner Bausenats für die 
„zugegebenermaßen schlecht organisierte“ 
Veranstaltung. Das Interesse an der Ver-
anstaltung sei größer gewesen als erwartet, 
daher hätte man das Kontingent pro Firma 
reduziert, aber die am Bau Beteiligten wür-
den  zu weiteren Konzerten und Opernauf-
führungen eingeladen.

Zu den Feierlichkeiten anläßlich des 
275-jährigen Bestehens der Staatsoper Unter 
den Linden war es dann soweit. Begleitet von 
einem persönlichen Dankesschreiben schick-
te die Intendanz der Staatsoper, auch bedingt 
durch den Einsatz von Kulturverwaltung 
und Senatsbaudirektorin und Staatssekre-
tärin für Stadtentwicklung Regula Lüscher 
im Hintergrund, eine Einladung zur Gene-

ralprobe des Geburtstagskonzertes. 
Dem Schreiben waren zusätzlich 
20 Eintrittskarten beigelegt. So hat-

ten viele der am Bau Beteiligten doch 
noch die Möglichkeit, am 7. Dezember 
2017, genau 275 Jahre nach dem Tag, als 

sich 1742 zum ersten Mal der Vorhang 
im Opernhaus hob, die neue verbesserte 

Akustik des restaurierten Zuschauersaales 
zu erleben.

Nach einer Programmeinführung im Apol-
losaal waren Stücke von Felix Mendelssohn 
Bartholdy, Pierre Boulez und Richard Strauss 
zu hören.

Diesmal waren fast alle Plätze besetzt.

Die Firma Sebastian Rost GmbH und ihre 
Mitarbeiter bedanken sich sehr herzlich für 
diese (zweite) Einladung und wünschen der 
nun phänomenal klingenden und aussehen-
den Staatsoper alles Gute.

Sebastian Rost, Johannes Schroeter-Behrens

(Siehe dazu auch Ausgabe 4-2017 dieser 
Zeitschrift, S. 86 f.)

Neue Mitglieder stellen sich vor

Jörn Warnberg
Maler- & Lackierermeister
Restaurator im Malerhandwerk, zertifiziert 
im Lehmbau
maler warnberg
Trendelburger Weg 36
34385 Helmarshausen
Joern.Warnberg@gmx.de

Alles ist dem Wandel unterworfen - Meis-
terbetrieb seit 1927!
Als Louis Schuhmacher 1927 den Malerbe-
trieb gründete, transportierte er seine Mate-
rialien im Handkarren zur Baustelle. Heute 
ist der Materialtransport durch die Firmen-
transporter durchaus einfacher, das Spek-
turm der Arbeitsfelder aber um ein Vielfaches 
größer.

Dennoch wurde das Wissen über Generati-
onen immer stetig weiter gegeben, und davon 
habe ich in meiner Laufbahn profitiert.

Das Handwerk in der Historie interessiert 
mich brennend, und so war es nach der Meis-
terschule an der Zeit, das Hobby zum Alltag 
zu machen.

Unser Slogan „Qualität ist kein Zufall“ ist 
der Leitsatz bei unseren Bauvorhaben, und so 

werden Lösungen für unsere Kunden gefun-
den, die höchste Qualität zu fairen Preisen 
versprechen.

Im Umgang mit historischer Bausubstanz 
ist viel Fachwissen und Erfahrung gefragt - 
wo sich wieder der Erhalt von Fachkenntnis-
sen in vier Generationen auszahlt!

Heute, also im Jahr 2017, sind wir seit 90 
Jahren in Sachen Malerhandwerk vertreten. 
Neuerungen und Erhalt von Bewährtem soll-
ten sich nicht im Wege stehen, sondern se-
lektiert und im richtigen Moment angewandt 
werden. Um Schützenswertes zu schützen 
und historisches Bau-/ Kulturgut zu erhalten.
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Brandschutz im Baudenkmal

Für unsere Leser und Mitglieder bieten 
wir als zusätzlichen Service diese Rubrik 
an!

Wer etwas verkaufen möchte wie Objek-
te, Materialien, Maschinen, Werkzeuge, 
Literatur usw. aus und zu unserer Tätig-
keit, kann das hier einstellen.
Das gilt natürlich auch für Gesuche und 
Stellenangebote.

Für Mitglieder der Bundesvereinigung 
Restaurator im Handwerk e. V. ist dieser 
Service kostenlos !

Walzen für Bilderrahmenherstellung
Etwa 30 Stück, diverse Größen, diverse 
Motive (Historismus, Art Deco usw.), 
zum Teil mit Herstellerkennzeichnung, 
aus einer alten Rahmenfabrik (Katalog 
der Firma gehört zum Angebot). Preis: 
Verhandlungsbasis 1000 Euro.

Jürgen Weist
Schmiede HammerArt 
Bielefeld
Tel.: 0521-9503419; 
0171-4682122 

Stufenspiegelleuchten 
Zeiss Ikon System Zeiss-Wiskott
Entwurf: Adolf Meyer (1881-1929)

Es sind drei ver-
schiedene Größen 
dieser Stufen-
spiegelleuchten 
von Zeiss Ikon 
im Angebot, 
die ab Septem-
ber 1929 produ-
ziert wurden. Sie 
sind im origina-
len Zustand, res-

tauriert und funktionsfähig. Bauteile: 
zentraler konisch geformter Glaskörper 
opalüberfangen, aufliegender Stufenspie-
gel, Abschlussglas, Armatur verchromtes 
Messing. Die Gesamtlänge der Leuch-
ten kann bestimmt werden. Preis: je 
nach Größe, Alter und Gesamtlänge der 
gewünschten Leuchte zwischen 800 und 
1.200 Euro.

Klaus Struve, ZWECK & FORM
Bugholzmöbel Leuchten Türbeschläge
Kriegerstraße 8, 26123 Oldenburg
Tel.: 0441-82220; k.struve-ol@t-online.de

VerkaufMarktplatz-Info Verkauf

Marktplatz: Formate und Preise 
Festpreis für das Anzeigenfeld (H 110 mm x B 58 mm): 50 Euro zzgl. Mwst. • Anzeigenvarianten: Text mit Foto (ca. 700 Zeichen bei Foto 
im Querformat (58 x 36 mm) oder ca. 500 Zeichen bei Foto im Hochformat (36 x 56 mm)) • Text ohne Foto: ca. 1000 Zeichen.  • Für jede 
zusätzliche Zeilen erheben wir einen Preisaufschlag von 5% des Festpreises (eine Zeile hat ca. 40 Zeichen).
Für Mitglieder der Bundesvereinigung Restaurator im Handwerk e. V. ist dieser Service kostenlos !

	 + + + Betriebsauflösung + + +  		  + + + Betriebsauflösung + + +		

Historische Beschläge, Säge- und Messer-
furnier, Massivholz und Bauteile
Ich löse meinen Betrieb auf. Deshalb habe ich 
einen großen Bestand an Säge- und Messer-
furnier, Massivholz sowie historischen Be-
schlägen abzugeben.
• Maser-, Messer- und Starkschnittfurnier 
von verschiedenen Holzarten in unterschied-
lichen Stärken: Esche, Eiche, Nussbaum,  
Swietenia Mahagoni, Swietenia Pyramiden 
Mahagoni, Kirsche
• Massivholz: Obsthölzer, Rüster, Mahagoni, 
Nußbaum, Elsbeere, Linde, Eiche
• Historische Bau- und Möbelbeschläge:
Schlösser, Bänder, Riegel, Dekorbeschläge
• Historische Bauteile: Türen, Balken, In-
nenausbauelemente, Möbelteile, Kommoden, 
Truhen
• Div. Werkzeuge und Betriebsausstattung.
Hubert Labisch
Hauptstraße 29, 97294 Unterpleichfeld
Telefon: 09367 – 8606, 0171 – 7919455
info@restaurator-labisch.de
www.restaurator-labisch.de

Jetzt erhältlich bei allen 

Landesdenkmalämtern !
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Konzeption zur Weiterentwicklung des Re-
staurator im Handwerk e.V. durch die Ein-
richtung berufsspezifischer Fachgruppen

Ausgangssituation:
Der Verein Restaurator im Handwerk e.V. 
ist ein Verein auf Bundesebene und bündelt 
die Interessen der qualifizierten Restaura-
toren im Handwerk in der Bundesrepublik 
Deutschland.

Zu den satzungsgemäßen Vereinsaufgaben 
gehört die Kooperation mit den amtlichen, 
kirchlichen und privaten Institutionen der 
Denkmalpflege, die Organisation fachüber-
greifender Tagungen, Hilfestellung bei der 
Bildung von Arbeits- und Bietergemeinschaf-
ten, insbesondere aber die Veröffentlichung / 
Verbreitung der Definition, Dokumentation 
und Kommunikation handwerklicher Kom-
petenzen bei der Erhaltung und Restaurie-
rung von Kulturgut.

Der Verein untergliedert sich in mehrere 
Landesfachgruppen (LFG), die nicht klei-
ner als ein Bundesland sein dürfen. Derzeit 
sind ca. 300 Mitglieder im Verein organi-
siert. In den LFG sitzen alle Gewerke (rund 
20 verschiedene!) am Tisch, was die Kom-
munikation und Öffentlichkeitsarbeit nach 
außen einerseits erleichtert, andererseits sich 
aber nach innen unvorteilhafter darstellt. 
So können z. B. Weiterbildungsangebote, 
Fachvorträge etc. nicht die erforderliche Auf-
merksamkeit finden und gehen dadurch eher 
unter …

Daher sollten berufsspezifische Fach-
gruppen eingerichtet werden. Innerhalb des 
Vereins existiert bisher nur die Fachgruppe 
der Stuckateure. Diese Fachgruppen sollten 
möglichst zeitnah für alle im Verein vertrete-
nen Gewerke eingerichtet werden. Dadurch 
profitiert jedes einzelne Mitglied durch eine 
stärkere Darstellung und Entwicklung sei-
ner Expertise und kann zusätzlich Vorteile 
für seine eigene Marktbearbeitungsstrategie 
ziehen.

Die Vorteile für den Verein und seine LFG 
liegen zum einen in der weiteren Verstärkung 
der Außenwirkung, die die FGs als Kompe-
tenzzentren der einzelnen Gewerke darstellt. 
Zum anderen erhöht sich die Attraktivität für 
„Noch-Nichtmitglieder“, die Mitgliedschaft 
in der starken Vereinigung zu beantragen.

Leider sind nach heutigem Stand die Fach-
gruppen weder in der Satzung noch in der 
Geschäftsordnung dargestellt / verankert. 
Diese sollten dort bei nächster Gelegen-

heit, etwa bei Neuausrichtung im Zuge der 
Aufnahme von der ARGE Bildungszentren 
Denkmalpflege berücksichtigt werden.

Strategie / Vorgehensweise:
Der Vorsitzende der Fachgruppe Restaura-
toren im Stuckateurhandwerk geht auf die 
einzelnen LFG zu und sucht das Gespräch 
mit den LFG-Sprechern mit dem Ziel, Fach-
gruppen für die einzelnen Gewerke zu bilden. 
Diese sollten regional in den Verbreitungsge-
bieten der einzelnen LFGs angesiedelt sein 
– bei kleineren FGs könnten diese auch im 
Bereich von 2-3 LFGs oder sogar bundesweit 
ausgerichtet werden. Alternativ könnte der 
Vorsitzende der Fachgruppe Restauratoren 
im Stuckateurhandwerk versuchen, bei deren 
Mitgliederversammlungen, Sitzungen Ver-
anstaltungen etc. einen Vortrag zu halten, in 
dem die Vorteile der FGs dargestellt werden.

Finanzierung: Die Arbeit der FGs könnte 
durch den normalen Vereinsbeitrag respekti-
ve aus dem Budget der jeweiligen LFGs be-
stritten werden.

Einrichtung eines geschlossenen Mitglie-
derbereiches auf der Vereins-Homepage, 
untergliedert nach Fachgruppen; gegebenen-
falls. Neuaufbau eines „responsiven“ Interne-
tauftrittes, in dem die Vernetzung bzw. der 
Wissensaustausch auf Dokumentenebene un-
ter den FG-Mitglieder ermöglicht wird.

Aufgaben und Ziele der Fachgruppe(n) als 
eine Art Präambel:
•	 Förderung des Berufsstands der jeweiligen 
Berufe der Restauratoren.
•	 Erhalt von historischer (Bau-)Substanz 
und wertvollen Kulturgütern für die Nach-
welt durch fachgerechte Restaurierung.
•	 Erhaltung und Wiederbelebung von alten 
traditionellen Handwerkstechniken, Her-
stellung von historischen Materialien und 
entsprechenden Verarbeitungsweisen sowie 
traditionellen Werkzeugen.
•	 Vernetzung mit Fachgruppen der Restau-
ratoren in den benachbarten oder aufeinan-
derfolgenden Gewerken.
•	 Förderung und Entwicklung von fachspe-
zifischen Weiterbildungsangeboten; auch in 
Zusammenarbeit mit Arbeitsgemeinschaften 
der Fortbildungszentren für handwerkliche 
Denkmalpflege.
•	 Durchsetzung der Satzungsziele in Ab-
stimmung mit dem Verein und den LFGs auf 
Gewerkebene.
•	 Regionale Interessensvertretung gegen-

über und Kooperation mit allen amtlichen, 
kirchlichen und privaten Institutionen der 
Denkmalpflege sowie weiteren in Frage kom-
menden.
•	 Öffentlichkeitsarbeit auf regionaler Ebe-
ne.
•	 Hilfestellung bei der Bildung objektbezo-
gener Arbeits- und Bietergemeinschaften.
Vorteile der Mitgliedschaft in FG für das 
einzelne Mitglied:
•	 Verbesserung der Vernetzung unter den 
einzelnen Mitgliedern.
•	 Verbesserung der Vernetzung unter den 
einzelnen Gewerken, insbesondere den 
Nachbargewerken.
•	 Regelmäßige ERFA Treffen (2 x jährlich).
•	 Weiterbildungsangebote z. B. auch zur 
Auffrischung von Basiswissen.
•	 Kommunikation und Austausch unterein-
ander.
•	 Kollegenhilfe.
•	 Gemeinsame Marketingaktivitäten = 
Markenbildung.
•	 Verbesserte Darstellung auf Vereins-
Homepage und gegebenenfalls in Social Me-
dias (Facebook etc.).
•	 Verbesserung der Öffentlichkeitsarbeit 
(am Beispiel fertiger Projekte: Hier sollten 
grundsätzlich die Handwerker / Restaura-
toren mit ihren Expertisen erwähnt werden. 
In Artikeln der Stiftung Denkmalpflege 
erscheinen regelmäßig nur die Kulturdenk-
mäler, Kosten etc., aber nie die ausführenden 
Fachbetriebe.).
•	 Teilnahme an objektbezogenen Arbeits- 
und Bietergemeinschaften.

Was erwartet die Fachgruppe von ihren Mit-
gliedern:
•	 Leidenschaft für den Beruf.
•	 Fester Wille, historische (Bau-)Substanz, 
Denkmäler und andere Kulturgüter für die 
Gegenwart und Nachwelt zu erhalten 
•	 Bereitschaft, Wissen und Know how zu 
teilen und auch an nachfolgende Generatio-
nen weiterzugeben.
•	 Aktive Teilnahme an Weiterbildungsver-
anstaltungen und FG-Treffen und Mitarbeit 
im Verein.
•	 Offener Erfahrungsaustausch im Kolle-
genkreis, Weiterentwicklung von Arbeits-
techniken und Materialien.
•	 Würdige Vertretung der Berufsehre nach 
innen und außen.
Dieter Beck, Vorsitzender der Fachgruppe 
Restauratoren im Stuckateurhandwerk

Restauratoren im Stuckateurhandwerk
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Wir arbeiten gerade an … – aktuelle Projekte unserer Mitglieder

Dampfschlepper „Renzo“
Konsolidierung und Dekontaminierung des 
dampfbetriebenen Schraubenschleppers aus 
der Bauwerft A. Lucchese in Venedig von 
1931
Bei dem heute in den Ausstellungsräumen 
des Deutschen Museums in München unter-
gebrachten Schleppers mit einer Zweizy-
linder-Expansionsdampfmaschine (122 PS) 
sowie einer Länge von 19,50 m und einer 
Breite von 4,50 m handelt es sich um einen 
dampfbetriebenen Schraubenschlepper zum 
Ziehen und Manövrieren anderer Schiffe.
Im Zuge der Maßnahme erfolgten eine 
restauratorische Reinigung des gesamten 
Objekts sowie Dekontaminierungsmaßnah-
men nach TRGS 519.

RSP GmbH
Restaurierung und Denkmalpflege
St.-Georg-Str. 3, D-85649 Kirchstockach
Tel./Fax: 08102-99489-10/-20
info@kulturgut-restaurierung.de
www.kulturgut-restaurierung.de

Basilika St. Peter, Dillingen an der Donau
Zu den restauratorischen Putz- und Stuck-
arbeiten im Chor und dem ersten Joch des 
Langhauses der 1619-1628 erbauten und 
1734/35 barockisierten Basilika gehören die 
Maßnahmen Konsolidierung des gemau-
erten Gewölbes und Sichern sich lösender 
Putzschichten.

Günter Höck
Stuckgeschäft, Werkstätte für Restaurierungen
Meringer Straße 136, 86163 Augsburg
Tel./Fax: 0821-40 29 29/-40 40 29
info@stuck-hoeck.de, www.stuck-hoeck.de

Wellblechgarage, 1950er Jahre, Museum 
Wäschefabrik Bielefeld
Zum Ensemble des Museums gehörte diese 
Wellblechgarage aus den 1950er Jahren. Sie 
sollte ertüchtigt und wieder auf das origi-
nale Fundament gesetzt werden. Diese Art 
Garagen wurde u. a. von Stahlhändlern ver-
trieben und besticht durch ihren simplen 
Aufbau.
Durch Korrosion waren die unteren ca. 15 
Zentimeter umlaufend zum größten Teil 
abgängig und mussten ersetzt werden. Das 
Traggerüst der Garage besteht aus verniete-
ten Winkeleisenrahmen, welche miteinander 
verschraubt sind.

Jürgen Weist
Metallbaumeister, Restaurator im Handwerk
Schmiede HammerArt
Krackser Str. 12, 33659 Bielefeld
info@hammerart-schmiede.de

„Geisthaus“, Steinfurt
Für das sogenannte Geisthaus, ein Fach-
werkhaus aus dem 16. Jahrhundert, bekam 
ich den Auftrag, Langbänder mit Kloben für 
ein neu erstelltes Deelentor anzufertigen.
Bänder und Kloben wurden nach histori-
schem Vorbild geschmiedet. Die Bänder 
bestehen aus Flacheisen 70 x 12 mm und 
sind ca. 140 cm lang. Das Flacheisen wurde 
für einen 30 mm-Dorn eingerollt, gekehlt, 
gespalten und verkröpft sowie dünner wer-
dend ausgeschmiedet.
Die Kloben bestehen aus Flacheisen 50 x 12 
mm, sie sind um den Dorn gelegt und feuer-
geschweißt, das Ende wurde rundgeschmie-
det und mit einem Gewinde versehen.

„Historische Keller“ sind Kulturdenkmal 
des Jahres 2018
Der Bund Heimat und Umwelt (BHU) hat 
für 2018 „Historische Keller“ als Kultur-
denkmal des Jahres gewählt. Als Bundesver-
band der Bürger- und Heimatvereine, der mit 
seinen Landesverbänden die Interessen von 
rund einer halben Million Bürgerinnen und 
Bürgern vertritt, möchte der BHU mit die-
ser Jahresaktion auf bemerkenswerte, aber oft 
gefährdete Kulturlandschaftselemente auf-
merksam machen: Keller sind dafür ein gutes 
Beispiel, wie der jetzt erschienene Flyer und 
der Wandkalender 2018 des BHU erläutern.

Historische Keller stellen einen erhaltens-
werten Teil unseres kulturellen Erbes dar. 
Durch die Arbeit zahlreicher ehrenamtli-
cher Vereine und Privatpersonen mit Paten-
schaften, Öffentlichkeitsarbeit und Erhal-

tungsmaßnahmen kann dieses Erbe bewahrt 
werden. Der BHU ruft alle Bürgerinnen und 
Bürger dazu auf, zur Pflege und Vermittlung 
des Kulturerbes von Kellern beizutragen. 
Wenn Sie Fragen oder Anregungen haben, 
sprechen Sie uns gerne an. 

Das Faltblatt „Kulturdenkmal des Jahres 
2018: Historische Keller“ kann kostenlos 
beim BHU bestellt werden, den Wandkalen-
der in A1 erhalten Sie gegen eine Unkosten-
pauschale in Höhe von 1 Euro zzgl. Versand-
kosten.

BUND HEIMAT UND UMWELT IN 
DEUTSCHLAND (BHU), Bundesverband 
für Kultur, Natur und Heimat e.V.
Adenauerallee 68, 53113 Bonn
Telefon +49 228 76750013 / +49 228 224091 
Fax +49 228 215503, E-Mail: bhu@bhu.de

Kulturdenkmal des Jahres 2018
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Wohnhaus aus Grebenau im Freilichtmu-
seum Hessenpark in Neu-Anspach 
Die umfassende Sanierung des Hauses 
soll im August 2018 beendet und mit einer 
neuen Textilausstellung eröffnet werden. 
Im Inneren wird ein mehrlagiger Lehmputz 
mit Wandheizung hergestellt, im Anschluss 
wird ein mehrlagiger Luftkalkputz aufge-
bracht, der ebenfalls im Kalksystem neu 
gefasst wird. Außenseitig wird das Fach-
werkholz mit einem Leinölanstrich versehen. 
Die Gefache werden als einfacher hessischer 
Kratzputz dargestellt, anschließend wer-
den sie freskal mit Sumpfkalk gefasst. Diese 
Putzart wurde im Jahr 2016 in die Liste der 
UNESCO als immaterielles Kulturerbe auf-
genommen (s. http://www.unesco.de/kultur/
immaterielles-kulturerbe/bundesweites-ver-
zeichnis/eintrag/hessischer-kratzputz.html).

André Lange
Restaurator im Malerhandwerk
Holzburger Str. 2, 34637 Schrecksbach
a.lange-fa.lange@web.de

Heike Notz
Restauratorin im Zimmererhandwerk 
Freilichtmuseum Hessenpark
Laubweg 5, 61267 Neu-Anspach

Reinigung und Konservierung eines Dür-
kopp LKW
Der LKW gehört zum Bestand des Histori-
schen Museums Bielefeld und ist vermutlich 
das weltweit letzte erhaltene Exemplar – und 
sogar in fahrbereitem Zustand. Der Wagen 
mit einem Gewicht von 2,8 To. wurde in 
Bielefeld 1926 von der Firma Dürkopp 
gebaut, hat einen 6,8 Liter Vierzylindermo-
tor und leistet bei 1000 Umdrehungen/Min 
ca. 50-55 PS. Die Höchstgeschwindigkeit ist 
ca. 40 km/h.
Ich bekam den Auftrag, das Fahrgestell 
zu reinigen, den Unterbau zu konservieren 
sowie einige Reparaturen auszuführen.
Der Rahmen und der Antriebsstrang wur-
den sensibel gereinigt, die vorhandene Far-
beschichtung wurde erhalten und verfestigt/ 
konserviert. Die Kardanwelle erhielt neue 
Hardyscheiben, das Bremsband der Fest-
stellbremse wurde gerichtet, ein neuer Belag 
angepasst und aufgenietet.
Bei den Arbeiten, die in einer LKW-Werk-
statt mit Grube durchgeführt wurden, stand 
der Erhalt der originalen Oberfläche und der 
gewachsenen Patina an vorderster Stelle.

Jürgen Weist
Metallbaumeister, Restaurator im Handwerk
Schmiede HammerArt
Krackser Str. 12, 33659 Bielefeld
info@hammerart-schmiede.de

Neue Fachmesse für Museen, Denkmalpfle-
ge und Kulturgüter: CULTURA SUISSE 
vom 24.-26. Januar 2019 in Bern

Anfangs 2019 findet in Bern erstmals die 
neue Fachmesse CULTURA SUISSE für 
Museen, Museumstechnik und Zubehör, 
Denkmalpflege und -schutz, sowie Kulturgut 
und -bewahrung statt.

Die FachmesseCULTURA SUISSE wird 
an drei Tagen (inkl. publikumsoffenen Tag) 
in der Bernexpo geöffnet sein. Bern bietet als 
Standort und Bundeshauptstadt geografisch 
die ideale Verbindung der deutschen und 
französischen Schweiz. Die Messe stellt für 
Dienstleister, Produkte und Technologien 
eine Plattformdar, fördert den Wissensaus-
tausch und ermöglicht Innovationspräsenta-
tionen. Ein Kongress und diverse Workshops 
bereichern das Messeprogramm. Unterstützt 
wird CULTURA SUISSE von einem star-
ken Fachbeirat aus Politik und Institutionen 
der Schweiz. Folgende drei Bereiche deckt 
die Fachmesse ab:

Denkmäler
Unter Denkmalpflege versteht man alle Akti-
vitäten, welche mit der Auswahl von Schutz-
objekten, der Festlegung des Schutzumfanges 
und der Beurteilung baulicher Maßnahmen 
zusammenhängen. Mit dem Oberbegriff 
«Heimatschutz» wird in derSchweiz Pflege 
und Erhaltung desLandschafts- und Ortsbil-
des sowie von Kulturdenkmälern und archäo-
logischen Stätten verstanden. Als Aussteller 
finden sich die im Erhalt und in der Pflege 
von Denkmälern, Gebäuden, Gärten etc. tä-
tigen Dienstleister ein.

Kultur
Bei der Kulturguterhaltung geht es nicht 
nur um Beratung und Beurteilung, sondern 
auch um Verpackung, Schutz und Transport 
von Kulturgut. Angedachter Bestandteil der 
CULTURA SUISSE ist auch die Durchfüh-
rung von Auktionen.

Museen
Die Schweiz gehört mit 1100 Museen, ver-
teilt über das ganze Land, zu den Ländern 
mit den grössten Museumsdichte pro Kopf.
Im Bereich Museumseinrichtungen geht es 
um Ausstellungstechnik und Infrastruktur 
sowie auch um Management und Marketing. 

www.cultura-suisse.ch

Neue Internetadresse des Landesdenkmalamtes Berlin

CULTURA SUISSE

Die Internetseiten des Landesdenkmalamtes 
Berlin sind zu „www.Berlin.de“ umgezogen 
– bis auf wenige Ausnahmen existieren die 
allermeisten der bisherigen Adressen (www.
stadtentwicklung.berlin.de/denkmal/.....) nun 
nicht mehr.

Wenn von Ihrer Internetseite aus auf das 
LDA Berlin verlinkt wird, lassen Sie bitte die 
nun nicht mehr gültigen Links aktualisieren, 
sonst erhalten Ihre Nutzer nur eine „Error – 
Not Found“-Meldung.

 

Auch wenn Sie selbst auf Ihrem PC ent-
sprechende Favoriten/Bookmarks gespei-
chert haben, müssten Sie diese bitte ändern.

 
Die nun gültige Adresse lautet: 
www.berlin.de/landesdenkmalamt
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Die nächsten Ausgaben der Zeit-
schrift werden folgende Schwer-
punkte haben:

• 2/2018 – Mosaike (verantwortlich RWL)
Redaktionsschluss: 30.4.2018

• 3/2018 – Handwerkliche Wissensvermitt-
lung in Europa 
(verantwortlich RWL/WD)
Redaktionsschluss: 30.7.2018

• 4/2018 – Denkmale der Moderne
(verantwortlich JOM)
Redaktionsschluss: 22.10.2018 

Wer zu den Themen etwas beitragen möch-
te und/oder dazu in der Praxis Erfahrungen 
gemacht hat, wende sich bitte an die Redak-
tion.

Redaktion Restaurator im Handwerk
Gierkeplatz 9 • 10585 Berlin
Tel.: 030 63963049 • Fax:  030 3482356
redaktion@restaurator-im-handwerk.eu

Aus der Redaktion Die Zeitschrift auf der Messe monumento in Salzburg

Im Januar fand zum vierten Mal die monu-
mento Messe in Salzburg statt, in eigenen 
Worten die „Fachmesse für Denkmalpflege, 
Kulturerbe, Restaurierung und Konservie-
rung“. Die Zeitschrift war wieder mit einem 
eigenen Stand vertreten, und vier Mitglieder 
der Redaktion wechselten sich in der Betreu-
ung des Stands und der Besucher ab. Nach 
Informationen der Messe waren 170 Aus-
steller gekommen, und rund 3.000 Besucher 
wurden in den drei Messetagen gezählt.

Auch wenn die Pressemitteilungen auf 
der Internetseite der Messe anders klingen, 
war nach Einschätzung der Teilnehmer und 
auch anderer Aussteller die Messe deutlich 
schlechter besucht und auch weniger Aus-
steller gekommen. So gab es zwar wie immer 
interessante Gespräche, und Kontakte konn-
ten genknüpft oder aufgefrischt werden, aber 
insgesamt war es doch eine eher zähe Veran-
staltung.

Die Redaktion konnte dies kompensieren 
durch die von Rainer W. Leonhardt arran-
gierte Besichtigung des kürzlich restaurier-
ten Glockenspiels auf dem Residenzturm. 
Dieses aus dem Jahr 1695 stammende Werk 
mit 35 Glocken wurde und wird über eine 

Walze betrieben und kann bis zu 100 ver-
schiedene Melodien spielen. Dazu müssen 
aufwendig auf der Spielwalze kleine Stifte 
eingesetzt werden, die dann beim Abspielen 
einen komplizierten Mechanismus aus Holz- 
und Metallstäben in Bewegung setzen, der 
die Glockenhämmer hebt und dadurch den 
Glockenschlag auslöst. Die Walze wurde ur-
sprünglich über ein an einer Seilrolle hängen-
des Gewicht bewegt.

Heute wird das Spiel elektrisch betrieben 
und spielt dreimal täglich bekannte Melo-
dien, die monatlich wechseln. Für die Res-
taurierung wurde das ganze Glockenspiel mit 
seinen rund 3.500 Einzelteilen auseinander-
genommen und (zum Glück) wieder perfekt 
zusammengesetzt. Bis heute sind die wesent-
lichen Teile original aus der Herstellungszeit 
erhalten.

Im Rahmen von Führungen kann der Glo-
ckenspielturm (von Ende März bis Ende Ok-
tober) bestiegen werden. Dabei ist nicht nur 
das technische Wunderwerk des Glocken-
spiels zu besichtigen, sondern man genießt 
(bei Schönwetter) auch einen einzigartigen 
Rundblick über Salzburg.
AR

Der Stand auf der monumento, Foto: Wolfgang Dambacher

Das Antriebswerk des Glockenspiels, 
Foto: Annemarie Rothe

Die hölzernen Züge für die Glockenhämmer, 
Foto: Annemarie Rothe

Anzeige

Restaurator im Handwerk | 1/2018 | Friedhöfe



Fortbildung

Restaurator im Handwerk | 1/2018 | Friedhöfe 87

Anzeige

- Abschluss zum staatlich geprüften Restaurator
  Fachbereiche: MöbelHolzobjekteSkulpturen
- Auch mit mittlerer Reife

                             Goering Institut e.V.

Staatl. anerkannte Fachakademie für Restauratorenausbildung, Giselastr.7 
80802 München, Tel. 089/38 39 50-0 www.restaurierung-goering.de 

Restauratorenausbildung

Akademie des Handwerks Schloss Raesfeld 
e.V., Info: www.akademie-des-handwerks.de

Propstei Johannesberg gGmbH
Fortbildung in Denkmalpflege und 
Altbauerneuerung
Info: www. propstei-johannesberg.de

Zimmerer-Ausbildungszentrum und
Kompetenzzentrum Holzbau & Ausbau
Infos: www.zimmererzentrum.de

Infos: www.rzb-ev.de

Restaurator im Handwerk
Berufsbegleitende Weiterbildung für Tisch-
lermeister, Altgesellen oder ähnlich qualifi-
zierte Personen
Zertifiziert nach DIN EN ISO 9001-2008
Möglichkeiten der Förderung durch:
- Aufstiegs-BAföG (ehem. Meister-BAföG)
- Bildungsprämie/Bildungsscheck LASA
- Begabtenförderung
- AZAV-Maßnahme (Bildungsgutschein)
Quereinstieg noch möglich !

Flachdach-Grundlagen und 
Schnittstellenproblematik
11.04.2018               
Fachkraft Lehmbau
16.04.-08.05.2018     
Fachkraft für Differenzdruckmesstechnik 
an Gebäuden
16.04.-14.05.2018      
Balkone und Terrassen aus Holz
19.04.2018                
Bauleiter im Holzhausbau (Ostfildern)
25.-28.04.2018         
Nachhaltig - Bauen und Dämmen mit Stroh
03.-04.05.2018         
Unterweisung für erfahrene Kranführer
17.-18.05.2018         
Polierkurs für Studierende
13.08.-05.10.2018    
Meisterkurs für Ingenieure, Architekten 
und Techniker
13.08.-20.12.2018    

Praxisseminare:
Historische Putze und Putztechniken
Mo., 09.04. - Mi., 11.04.2018
Fenster und Türen: Teil I + II
Mo., 09.04. - Mi., 11.04.2018
Di., 22.05. - Do., 24.05.2018
Untersuchungsmethoden und Konzept-
entwicklung für Möbeloberflächen und 
Holzobjekte
Mo., 16.04. - Mi., 18.04.2018
Vergolden
Mo., 16.04. - Do., 19.04.2018
Lehm und Lehmbautechniken
Mo., 23.04. - Mi., 25.04.2018
Anstrich auf Fachwerk
Mo., 23.04.2018
Dekoratives mit Kalk: Fresko, Sgraffito
Di., 24.04. - Do., 26.04.2018
Balken behauen und Schnitzen
Mi., 23.05. - Do., 24.05.2018
Sicherung und Restaurierung historischer 
Gefacheputze
Do., 07.06. - Sa., 09.06.2018

Fachseminare:
Innendämmung nach WTA
Di., 24.04.2018
15. Fachtagung - Dialog Handwerk und 
Denkmalpflege
Schwerpunktthema: Ausschreibung und 
Vergabe von Maßnahmen
Di., 08.05.2018
Investition in Denkmäler
Mo., 04.06.2018
Putzinstandsetzung nach WTA
Di., 19.06.2018
Brandschutz
Fr., 22.06.-23.06.2018

Energetische Sanierung
Besondere Rechtsfragen beim Bauen im 
Bestand
11. April 2018
Von der Bestandsaufnahme zum 
Restaurierungskonzept
Architektenseminar
25. April 2018
Sachverständigenfortbildung I
Grundlagenseminar
13./14. April 2018
Sachverständigenseminar III
Gutachten richtig erstellen
11./12. Mai 2018
Fachseminar für Fliesen-, Estrich- und 
Natursteinleger
20./21. April 2018
Energetische Sanierung
Besondere Rechtsfragen beim Bauen im 
Bestand
11. April 2018

Denkmalpraxis
Putz und Anstrich
26.- 28. April 2018
Historische Maltechniken
Rekonstruktion und Neugestaltung
17.- 19. Mai 2018
Historisches Mauerwerks
Reinigung und Stabilisierung
13./14. April 2018
Putze und Putzflächengestaltung
17.- 19. Mai 2018
Korrosion und Schäden an Metallen
6./7. April 2018
Technisches Kulturgut aus Metall
Erhalten und restaurieren
4.- 6. Mai 2018
Materialkunde: Bodenbeläge und Wandbe-
spannungen	
24.- 26. Mai 2018
Kunst aus Stein
Erkennen und rekonstruieren, retten	
18./19. Mai 2018
Historische Stuckprofile und ihre Herstel-
lung	
13./14. April 2018
Furnier- und Intarsientechniken
19.- 21. April 2018
Ornamentschneiden
25./26. Mai 2018
Holzverbindungen in der Restaurierung
27./28. April 2018
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Europäische Bildungsstätte für 
Lehmbau / FAL e. V.
Infos: www.earthbuilding.eu

Bundesbildungszentrum des Zimmerer- und 
Ausbaugewerbes gGmbH
Infos: www.bubiza.de

Zentrum für Restaurierung und Denkmal-
pflege Herrstein
Infos: www.hwk-koblenz.de

Europäisches Fortbildungszentrum für das 
Steinmetz und Steinbildhauerhandwerk
Infos: www.efbz.de

Holz in der Denkmalpflege 
(Zimmererhandwerk)
04.04.2018 (Mittwoch 09.30 – 15.30) 
Fachkraft Lehmbau DVL
09.04. – 27.04.2018 (08.30 – 17.00h, 3 
Wochen )
Lehm in der Denkmalpflege 
06.06.2018 (Mittwoch 09.30 – 15.30) 
Heißkalk und trocken gelöschte Mörtel
08.08.2018 (Mittwoch 09.30 – 15.30) 
Anstrichsysteme in der Denkmalpflege
10.10.2018 (Mittwoch 09.30 – 15.30) 
Restaurator im Handwerk
25.10. 2018 (donnerstags - samstags, 08.30 – 
17.00h, alle 2 Wochen)
Restaurator im Gold- und 
Silberschmiedehandwerk
20.01.-11.10.2019 (sonntags – donnerstags, 
8.30-17.00 h, einmal im Monat)

Schriftfreuden
Einblicke in die Schriftentwicklung und ihre 
Auswirkung auf Steinschriften.
05.04.2018 – 06.04.2018
Figürliche Bildhauerei – Akt
Die Kursteilnehmer zeichnen nach leben-
dem Aktmodell, fertigen ein Modell an und 
setzen dieses im Hohlgussverfahren in Gips 
um.
09.04.2018 – 13.04.2018 und 16.04.2018 
– 20.04.2018
Arbeiten mit Naturstein – Workshop 1
Kurs für Anfänger und Fortgeschrittene
20.06.2018 – 22.06.2018
Arbeiten mit Naturstein – Workshop 2
Kurs für Anfänger und Fortgeschrittene
27.06.2018 – 29.06.2018
Fresko- oder Frischmalerei
Theorie und Praxis
10.10.2018 – 12.10.2018
Restaurator(in) im Steinmetz und 
Steinbildhauerhandwerk
mit Prüfung HWK für Oberfranken
05.11.2018 – 21.03.2018, 720 Stunden
Gesteinskunde
Kurs für Anfänger und Fortgeschrittene
06.12.2018 – 07.12.2018, 10-17 u. 8-16 Uhr

Geprüfter Restaurator im 
Zimmerhandwerk
05.02. – 26.04.2019
Gebäudeenergieberater  im Handwerk
05.02. – 15.03.2019
Holzschutz in Theorie und Praxis
17.09. – 19.09.2018
Sachkundenachweis Asbest TRGS 519
06. 07. - 07.07.2018, 07.01. – 08.01.2019
Fortbildung Asbest 
(Sachkundeverlängerung)
14.12.2018, 08.06.2019

Tadelakt – ein marokkanischer Kalkglätte-
putz, 3-tägiger Baustellenkurs
05. April – 07. April 2018
Lehmbau – Praxis    Grundlagenkurs 
Lehmbau, 3-tägiger Werkstattkurs
05. April – 07. April 2018
Einen Lehmputz aufbringen
Grundlagenkurs. 5-tägiger Baustellenkurs 
mit ECVET-Lehmbauzertifikat
09. April – 13. April 2018
Natürliches Bauen mit Kalk
2-tägiger Werkstattkurs
27. und 28. April 2018
Weiterbildung   „Gestalter/-in für Lehm-
putze (HWK)“, Teil I-III
Teil I: 02. – 12. Mai
Teil II: 05. – 20. Sept.2018
Teil III: 14. – 16. Mai 2018 
Außendämmung mit Strohballen im 
Bestand, 5-tägiger Baustellenkurs
22. – 26. Mai 2018
Farbige Lehmputze – Baustellenkurs 
Selbst anmischen und verarbeiten
28. Mai-1.Juni 2018
Diffusionsoffene Innendämmung
Innendämmung mit Naturmaterialien
07. – 09. Juni 2018
Die Stampflehmwand – Baustellenkurs - 
mit ECVET-Lehmbauzertifikat
11. – 15. Juni 2018
Der Stampflehmfußboden – Baustellenkurs
18. – 20. Juni 2018
Offene Werkstatt
mit Lehmputzen gestalten, Lehmfeinputze – 
Ornamente und Strukturen
21. – 23. Juni 2018

Restaurator im Handwerk | 1/2018 | Friedhöfe
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Mit Beiträgen über 
Neuere alpine Baukunst | Lüftlmalerei | Denkmalpflege in der Schweiz | 
Translozierung im Alpenraum | Predigtstuhl-Seilbahn Bad Reichenhall | 
Holzschindeln | Denkmalpflege in Tirol | u. v. m.
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Mit Beiträgen über 
Die Ruine als Denkmal | Die Macht der Bilder | Die Marienburg (Malbork) | 
Bemerkungen zur Heidelberger Schlossdiskussion |  Künstliche Ruinen im 
Garten | Die Entdeckung der Ruine  u. v. m.
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Mit Beiträgen über 
Geschichte der Bleiverglasung | Lüsterrestaurierung | Glas an Jukeboxen | 
Kriminaltechnik und Glas | Fourcault-Verglasung | Glasscherbenfelder |  
Glaskunst |  Bleiverglasung gestern und heute  u. v. m.

Schwerpunktthema

Foto: © Norbert Heyl
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Themenschwerpunkt

Mit Beiträgen über 
Historisches Werkzeug | Handwerkszeug des Goldschmieds | Geschichte der 
Feile | Das Messen von Längen | Werkzeuggeld | Das „Selbermachen“ von 
Werkzeugen | Kunst des Florentiner Mosaik  u. v. m.
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Mit Beiträgen über 
Restaurierung denkmalgeschützter Eisenbrücken | Spreuerbrücke Luzern | 
Hochbahnhof Gleisdreieck | Sanierung historischer Brücken in Nürnberg |  
Tritonenbrücke und Kronprinzenbrücke im Park Sanssouci | u. v. m.
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Mit Beiträgen über 
Stuckkunst in der Geschichte | Stuck aus Kalkputzmörtel – Lehmkalkstuck | 
Gesimse mit Romanzement | Sanfte Instandsetzung von Rabitzdecken | 
Sgraffito | Das Portal im Bürgerpark Pankow, Berlin  u. v. m.
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Aus der Vergangenheit 
für die Zukunft lernen 

oder Schnee von gestern ?
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Unternehmensgeschichten
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Mit Beiträgen über 
Tonwarenfabrik March | Bronzegießerei Loevy | Mayersche Hofkunstanstalt | 
Ziegelwerke Ludovici | Ofenfabrik Velten | Bronzegießerei von Miller | Deutsche 
Linoleumwerke |  Leuchtenfabrik Midgard | Kunstschmiede Holdefleiss u. v. m.

Restaurator im Handwerk
Die FAchzeitschRiFt FüR RestAURieRUngspRAxis
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Mit Beiträgen über 
Einsteinhaus Caputh | Rinterzelt in Wien | Glocken und Glockenstühle | 
Marketerie Schloss Ludwigslust | Alexandrowka Potsdam | Tanzlinden |  
Sicherung und Erhalt historischer Holzfenster | u. v. m.
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Restaurator im Handwerk
Die fachzeitschrift für restaurierungspraxis

HOLZKONSTRUKTIONENTEIL 2
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Mit Beiträgen über 
Ein ganz besonderer Oldtimer | Restaurierung eines Mercedes-Rennwagens | 
Bewegliches Kulturgut im Luftfahrtbereich  | Mobiles Kulturgut Bahn | 
Eisenbahnfriedhof Uyuni | Seenotkreuzer BREMEN  u. v. m.

Geschaffen, um bewegt zu werden

2 2017
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Restaurator im Handwerk
Die fachzeitschrift für restaurierunGspraxis

Mobiles
     KuLturGut
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Restaurator im Handwerk
Die fachzeitschrift für restaurierungspraxis
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Mit Beiträgen über 
Eisschnelllaufstadion Inzell | Rekonstruktionsmodell Kloster Oybin | 
Denkmalpflege in der Schweiz Teil 2 | Zollbauweise | Restaurierung 
von Holzhäusern in Sibirien | Schlupfwespen gegen Nagekäfer |  u. v. m.
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Restaurator im Handwerk
Die fachzeitschrift für restaurierungspraxis
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Dokumentation der Podiumsdiskussion auf der 

denkmal Leipzig am 11. November 2016  u. v. m.
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Restaurator im Handwerk
Die fachzeitschrift für restaurierungspraxis

Restaurierungsethische 
Grundsätze

   und ihre 
baupraktische 

Umsetzung
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Mit Beiträgen über: 
Umgang mit historischen Bestattungsorten und Grabdenkmälern |
Historische Friedhöfe – Gegenwartsleistung  | Savonnières | Luisenkirch-
höfe in Berlin-Charlottenburg | Restaurierungen in Adelsgrüften |  
Mosaikkunst auf Berliner Friedhöfen u. v. m.

Schwerpunktthema

1 2018
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Restaurator im Handwerk
Die fachzeitschrift für restaurierungspraxis

10. JAHRGANG

Friedhöfe

     Ruhe in Frieden ?
Friedhöfe, Grabmäler und Grüfte 
  zwischen Vergänglichkeit und ErhaltungswillenDe

ut
sc

hl
an

d

9,–
 €

Jahrgang 2011	 1-2011 Materialien zur Dacheindeckung • 2-2011 Grundmaterialien der Restaurierung (vergriffen)
							       3-2011	 Historische Haustechnik (vergriffen) • 4-2011 Umnutzung historischer Gebäude
Jahrgang 2012	 1-2012 Restaurierungsberichte (vergriffen) • 2-2012 Restaurierung von Möbeln (vergriffen)
							       3-2012	 Spolien • 4-2012 Frauen im Handwerk
Jahrgang 2013	 1-2013 Wandfliesen (vergriffen) • 2-2013 Künstliche Baustoffe und KUNST-Stoffe im Bauwesen
							       3-2013	 Metallrestaurierung (vergriffen) • 4-2013 Deutsche Natutsteinvorkommen (vergriffen)
Jahrgang 2014	 1-2014 Technische Denkmale (vergriffen) • 2-2014 Vorgärten
							       3-2014	 Farbe (vergriffen) • 4-2013 Literatur für Restauratoren

2-2018
Mosaike

Redaktionsschluss:

30.4.2018

4-2018
Denkmale der

Moderne
Redaktionsschluss:

22.10.2018

3-2018
Handwerkliche 

Wissensvermittlung 

in Europa

Redaktionsschluss:

30.7.2018
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Themenschwerpunkt

Mit Beiträgen über 
Denkmalwartung in Potsdam | DIN-gerechte Treppensanierung |  Vergolden in 
Dubai | Altstadtsanierung in Lwiw/Ukraine | Kunststoff-Fenster | Restaurierung 
von Kircheninventar | Rekonstruktion von Tafelparkettböden  u. v. m.

Restaurator im Handwerk
Die FAchzeiTschriFT Für resTAurierunGsprAxis
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